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Seminararbeit zum Thema: 

Gibt es eine objektive Moral? Mit Bezug auf Hannah Arendt, im spezifischen ihr Werk 
“Über das Böse“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Um zu verstehen, wie ein Mensch denkt muss man meist darauf rücksicht nehmen, wie 
dieser gelebt, bzw. unter welchen Umständen dieser Mensch großgeworden ist. Hannah 
Arendt ist hier keine Ausnahme. In ihrem außerordentlich ereignisreichen und von 
herausforderndem Leben zieht sich eine Linie wie ein roter Faden durch, ihre 
Auseinandersetzung mit ihrer Kultur. Als deutsch-jüdische Frau, hat sie sich bereits vor 
der NS-Zeit viel mit der gesellschaftlichen Assimilation von Juden auseinandergesetzt. 
Und in dieser Auseinandersetzung schrieb sie ihr Werk “Rahel Varnhagen. 
Lebensgeschichten einer deutschen Jüdin aus der Romantik“ welches sie bereits 1933 
fertigstellte, jedoch erst 1959 veröffentlichen konnte. Am Beginn der NS-Zeit musste sie 
dann erstmals fliehen und lebte fortan in Paris, wo sie für jüdische und zionistische 
Organisationen tätig war und wissenschaftliche Arbeiten über Antisemitismus schrieb 
und Vorträge darüber hielt. Als sie dann abermals fliehen musste emigrierte sie nach 
Amerika, arbeitete dort für ein deutsch-jüdisches Magazin mit dem Namen “Aufbau“. 

Sie entwickelte eine differenzierte Haltung dem Zionismus gegenüber und entwickelte 
eine Vision eines binationalen Palästina, auf der Grundlage menschenorientierter 
Politik. Zusätzlich forschte sie vermehrt zu totalitäre Regime, wie den 
Nationalsozialismus und Stalinismus und fand eine strukturelle Gleichheit der beiden 
Ideologien. Sie arbeitete fortlaufend noch an weiteren Themen, eines davon war ihre 
Auseinandersetzung mit dem Eichmann Prozess, welcher sich mit einem Mann 
auseinandersetzte, der bürokratisch für die Deportation von Millionen Jüdinnen und 
Juden verantwortlich war. Mit diesem Prozess ging ebenfalls eine Frage der 
Kollektivschuld der deutschen einher, die Arendt ablehnte, da der Begriff für sie nur auf 
einzelne Personen angewendet werden kann. Der Begriff “banal“ den Arendt im 
Zusammenhang mit den Taten von Eichmann benutze, sorgte für viel Kritik und 
Diskussion. Diesen verwendet sie jedoch nicht, auf das was Eichmann getan hat, 
sondern auf die Art und Weise, wie leichtfertig und ohne moralische Zweifel er dies tat. 

Für sie stellte sich die Frage, wie kann es sein, dass ein ganzes Volk “quasi über Nacht 
(am Beginn der NS-Zeit), ihre ganze Definition von Moral ändert? Und dies nicht nur 
einmal, sondern (nach dem Ende der NS-Zeit ) zweimal. Und ob dies ein hinreichender 
Beweis dafür ist dass die in ihrer Jugend so weitverbreitete Vorstellung von einer 
intrinsischen Moral wiederlegt ist. 
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Dieser Frage werde ich im folgenden auch nachgehen. 

  



 

 

 












